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Name, Vorname  

 

 

 

Bewerbung als Doktorand/in 

☐  Tabellarischer Lebenslauf mit Foto und Darstellung des wissenschaftlichen Werdegangs 

☐  Promotionsbefähigendes Abschlusszeugnis (mit gut bis sehr guter Abschlussnote): 

Bachelor- und Masterurkunde mit Transcript of Records 

☐  Deutsche Sprachkenntnisse (min. DSH-2 oder äquivalent) 

☐  ggf. Kenntnisse über erforderliche Quellensprache 

☐  Formlose Betreuungszusage eines Hochschullehrers/einer Hochschullehrerin 

☐  Zwei Gutachten von Hochschullehrern, die die wissenschaftliche Eignung des Bewerbers bestätigen 

☐  Ein mit dem möglichen Betreuer abgesprochenes Exposé zum beabsichtigten Dissertationsprojekt von 

maximal 5 Seiten (ohne Anhänge) 

☐  Promotionsvereinbarung (Muster unter: http://www.theologie.uni-heidelberg.de/md/theo/studium/promoti-

onsvereinbarung.pdf) 

☐  Registrierung im Online-Portal heiDOCS (https://doktoranden.uni-heidelberg.de/) 

 

Zulassung zur Prüfung 

☐  Aktualisierung der Online-Promotionsakte im Protal heiDOCS (https://doktoranden.uni-heidelberg.de/) 

☐ Formloser Antrag (Anschreiben): Antrag auf Zulassung zum Prüfungsverfahren 

☐ Nachweis über die Einschreibung in das strukturierte Promotionsprogramm  

☐  ggf. Nachweis über noch ausstehende Sprachprüfungen  

☐  ggf. Nachweis über die Erfüllung von Auflagen bei der Annahme  

☐   Nachweis der absolvierten Lehrveranstaltung und Studienleistungen im Promotionsfach 

☐   Druckausgabe der Dissertation in fünffacher Ausführung 

Verzichten Sie in der Dissertation auf die Nennung eines Zweitgutachter/einer Zweitgutachterin und ein 

Vorwort mit Danksagungen! 

☐ Dissertation als lesbare PDF-Datei (identisch mit der Druckausgabe) 

☐ Eidesstattliche Versicherung gem. Anlage 2 der Promotionsordnung der Theologischen Fakultät (Vor-

druck im Anhang) 

☐ Ein unterzeichnetes Exemplar der „Belehrung über die Bedeutung und die strafrechtlichen Folgen der ei-

desstattlichen Versicherung“ (Vordruck im Anhang). 

☐ Erklärung nach §7 (1) Ziffer 1.6 PromO 

 „Hiermit erkläre ich, bei keiner anderen Hochschule den Antrag auf Promotion zum Doctor of Philosophy 

gestellt zu haben“ 

☐  ggf. Antrag auf Disputation nach §12 (PhD-Ordnung) 

☐  ggf. Mitteilung der Disputationsthesen (bis 02.05. bzw. 02.11.)

  

http://www.theologie.uni-heidelberg.de/md/theo/studium/promotionsvereinbarung.pdf
http://www.theologie.uni-heidelberg.de/md/theo/studium/promotionsvereinbarung.pdf
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Eidesstattliche Versicherung 
 
  
Name, Vorname:   
 
 
1. Bei der eingereichten Dissertation zu dem Thema  
 
  
 
  
 
  
 
handelt es sich um meine eigenständig erbrachte Leistung.  
 
 
 
2. Ich habe nur die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt und mich keiner 
unzulässigen Hilfe Dritter bedient. Insbesondere habe ich wörtlich oder sinnge-
mäß aus anderen Werken übernommene Inhalte als solche kenntlich gemacht.  
 
 
 

3. Die Arbeit oder Teile davon habe ich ☐ wie folgt / ☐  bislang nicht an einer 

Hochschule des In- oder Auslands als Bestandteil einer Prüfungs- oder Qualifi-
kationsleistung vorgelegt. 
  
Titel der Arbeit:   
 
   
 
Hochschule und Jahr: ............................................................................................  
 
Art der Prüfungs- oder Qualifikationsleistung: .......................................................  
 
 
 
4. Die Richtigkeit der vorstehenden Erklärungen bestätige ich.  
 
 
 
5. Die Bedeutung der eidesstattlichen Versicherung und die strafrechtlichen Fol-
gen einer unrichtigen oder unvollständigen eidesstattlichen Versicherung sind mir 
bekannt.  
 
 
Ich versichere an Eides statt, dass ich nach bestem Wissen die reine Wahrheit 
erklärt und nichts verschwiegen habe.  
 
 
 
 
................................................  ....................................................................... 
Ort, Datum   Unterschrift  
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Eidesstattliche Versicherung 
Belehrung 

 

 

 

Die Universitäten in Baden-Württemberg verlangen eine Eidesstattliche Versi-
cherung über die Eigenständigkeit der erbrachten wissenschaftlichen Leistun-
gen, um sich glaubhaft zu versichern, dass der Promovend die wissenschaftli-
chen Leistungen eigenständig erbracht hat.  
 
Weil der Gesetzgeber der Eidesstattlichen Versicherung eine besondere Bedeu-
tung beimisst und sie erhebliche Folgen haben kann, hat der Gesetzgeber die 
Abgabe einer falschen eidesstattlichen Versicherung unter Strafe gestellt. Bei 
vorsätzlicher (also wissentlicher) Abgabe einer falschen Erklärung  droht eine 
Freiheitsstrafe bis zu 3 Jahren oder eine Geldstrafe. 
 
Eine fahrlässige Abgabe (also Abgabe, obwohl Sie hätten erkennen müssen, 
dass die Erklärung nicht den Tatsachen entspricht) kann eine Freiheitsstrafe bis 
zu einem Jahr oder eine Geldstrafe nach sich ziehen.  
 
Die entsprechenden Strafvorschriften sind in § 156 StGB (falsche Versicherun-
gen an Eides Statt) und in § 161 StGB (fahrlässiger Falscheid, fahrlässige falsche 
Versicherung an Eides Statt) wiedergegeben. 
 
§ 156 StGB: Falsche Versicherung an Eides Statt 
 
Wer vor einer zur Abnahme einer Versicherung an Eides Statt zuständigen Be-
hörde eine solche Versicherung falsch abgibt oder unter Berufung auf eine solche 
Versicherung falsch aussagt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit 
Geldstrafe bestraft. 
 
§ 161 StGB: Fahrlässiger Falscheid, fahrlässige falsche Versicherung an 
Eides Statt: 
 
Abs. 1: Wenn eine der in den § 154 bis 156 bezeichneten Handlungen aus Fahr-
lässigkeit begangen worden ist, so tritt Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder 
Geldstrafe ein.  
 
Abs. 2: Straflosigkeit tritt ein, wenn der Täter die falsche Angabe rechtzeitig be-
richtigt. Die Vorschriften des § 158 Abs. 2 und 3 gelten entsprechend. 
 
 
 
 
Mit meiner Unterschrift versichere ich, die „Belehrung über die Bedeutung und 
die strafrechtlichen Folgen der eidesstattlichen Versicherung“ erhalten und gele-
sen zu haben. 
 
 
 
 
 
................................................  ....................................................................... 
Ort, Datum   Unterschrift 

 


